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Ralf Bode, 21 Jahre, Schüler

Die neue Regierung Kohl/Genseher hat
die Ausbildungsförderung (BAFÖG) für
Schüler radikal eingeschränkt . Bisher wa-
ren 70 Prozent der BAFÖG-Empfänger Ar-
beiterkinder. Dank des BAFÖG konnten in
den siebziger Jahren viele Arbeiterkinder
weiterführende Schulen besuchen . Dank
des BAFÖG sind heute 12 Prozent aller

Mit äl(fC~1~1116811g
In einer Veranstaltung der DKP-Ratsfraktion im Saal-

bau während der Friedenswochen informierte der DKP-
Ratsherr Mathias Schachtschneider aus Oldenburg über
das gegen ihn und weitere 23 Pädagogen von der Landes-
regierung Niedersachsen angestrebte Berufsverbot .

Ihnen wird zur Last ge-
legt, für die DKP bei der
Kommunalwahl kandidiert
zu haben. Die CDU-Regie-
rung in Niedersachsen
scheut sich nicht, das pas-
sive Wahlrecht anzutasten!
Mathias Sehachtschneider
firagte : „Besteht der näch-
ste Schritt der CDU darin,
diejenigen mit Berufsver-
bot zu bedrohen, die sich
unterstanden haben, die
DKP zu wählen?" Die Be-
sucher der Veranstaltung
waren beeindruckt, wie
Mathias Schachtschneider
und seine Freunde auf die
Bedrohung ihrer berufli-
chen Existenz reagieren :

nlWh muß wohl

von der Schule"

Sie gehen mit aufrechtem
Gang. Sie sind keine Duck-
mä use.
Daß man nur auf diese

Weise erfolgreich sein
kann, zeigt das Beispiel
von Traudel Plümpe . Über
der Bottroper Lehrerin
schwebte lange Zeit ein
drohendes Disziplinarver-
fahhren. Auch ihr machte
die (in diesem Fall von So-
zialdemokraten gestellte)
Landesregierung den Vor-
wurf, für die DKP zu Kom-
munalwahlen kandidiert zu
haben und im Schulaus-
schuß der Stadt Bottrop für
die DKP als sachkundige
Bürgerin tätig zu sein. Der

Studenten Arbeiterkinder. Kohl/Genseher
wollen die Arbeiter nun für dumm ver-
kaufen. Sie wollen, daß das Recht auf Bil-
dung wieder zu einem Vorrecht der Rei-
chen wird. NOTIZEN sprachen mit einem
von 500 000 Betroffenen: Ralf Bode, 21
Jahre, aus Bottrop .

DKP-Fraktionsvorsitzende
Heinz Czymek informierte
die Anwesenden, daß die
Vorermittlungen der Be-
hörde gegen Traudel Plüm-
pe eingestellt wurden. Er
wertete diese Tatsache als
Ergebnis der Proteste brei-
ter Kreise der Bevölke-
rung, von Gewerkschaftern
und anderen und nicht zu-
letzt als Ergebnis der auf-
rechten Haltung von Trau-
del Plumpe.
Die Androhung der Be-,

hörde, daß eine weitere Tä-
_ tigkeit von Traudel Plümpe
für die DKP als Dienst-
pflichtverletzung betrach-
tet würde, beurteilte Heinz
Czymek als undemokrati-
sehe Einschränkung der
staatsbürgerlichen Freihef-
te von Frau Plümpe sowie
als Diskriminierung der
DKP.

Eine gute Nachricht für
die Bürger in Ebel: Auf der
letzten Sitzung des Pla-
nungsausschusses wurde
bekannt, daß der Schlamm-
trocknungsbetrieb der Fir-
ma Roth das Gelände in
Ebel bis zum 31 .12. 1984
verläßt. Das wurde zwi-
schen der Stadt und Firma
Roth vertraglich verein-
bart .
Roth verpflichtet sich,

das Gelände zu rekultivie-
ren. Die Stadt verlängert
dafür die Genehmigung der
Schlammtrocknungsanlage
befristet. Sicherheiten sind
in die Vereinbarung einge-

rrone neInna(ncen

und einen guten
Rutsch ins neue Jahr

wünscht aßen
t esem

die Redaktion de
Bottropar Notizen

Fa. Roth bis Ende'84 weg
baut. Damit wird dem Wil-
len der Ebeler Bürger
Rechnung getragen . Der
Planungsausschuß hatte
nach heftiger Diskussion,
nach Aktionen der Bürger
und der DKP, der Verwal-
tung einen entsprechenden
Auftrag gegeben .

Sogar die Arbeitsplätze
sollen erhalten werden .
Roth möchte in Bottrop auf
einem kleineren Grund-
stück einen neuen Betrieb
aufmachen, ein Tiefbau-
und Fuhrunternehmen. Die
Arbeiter sollen übernom-
men werden.

Ein Bild aus dem letzten Winter : Die seltene Schnee-
decke hüllt eine Bergmannssiedlung in Batenbrock ein
und gibt ihr damit einen besonderen Reiz . Auch wenn
Schnee geschippt werden muß und Straßenverkehr be-
'lindert wird, wir wünschen uns doch weiße Weihnach-
ten.

Aus dem Inhalt :

aus Bottrop und Klrchhellen

NOTIZEN: Ralf, du bist
noch BAFöG-ETnpfänger'

Ralf : Vor einigen Tagen
habe ich den Bescheid er-
halten. Ich bekomme 254,-
DM monatlich.
NOTIZEN: Warum gehst

du zur Schule?
Ralf : Ich habe im Som-

mer eine Lehre als KFZ-
Mechaniker abgeschlossen,
wurde aber nicht übernom-
men. Das Arbeitsamt hat
mir gesagt, daß es kaum
Hoffnung gibt, in meinem
Beruf etwas zu finden. Da
habe ich mir überlegt, daß
es sicherlich besser ist,
mich weiterzubilden . Seit
dem Herbst besuche ich die

Berufsaufbauschule in Dor-
sten .
NOTIZEN : Wie sieht dei-

ne Zukunft aus?
Ralf : Ich weiß es nicht.

Meine Eltern sind Arbeiter,
die können nicht einsprin-
gen. Außerdem habe ich
noch zwei Brüder, dem ei-
nen wird auch das Schüler-
BAFöG weggenommen, der
andere ist Student und be-
kommt erheblich weniger.
Wahrscheinlich muß ich
von der Schule runter.

Wie könnte das BAFÖG
weitergezahlt

	

werden?

Nun, in den letzten Tagen
macht der große Steuer-
und Bestechungsskandal
des Flick-Konzerns Schlag-
zeilen . Der Wirtschafts-
und Rüstungsgigant hat
Millionen von Geldern an
Politiker der CDU/CSU und
FDP, aber auch der SPD,
als „Spenden" zukommen
lassen. Als Gegenleistung
brauchte Flick die gewalti-
ge Summe von 1,5 Milliar-
den DM nicht zu versteuern.
Damit bekam der Flick-In-
-haber Karl-Friedrich Flick
450 Mill. DM Steuern erlas-
sen. Was ist das für ein
Staat, der nun 500000
Schülern 350 Millionen an
BAFÖG wegnimmt?

Ein schönes Stück Bottrop
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Zu Beginn der Ratssit-
zung war erwartet worden,
daß die SPD-Fraktion mit
einer überzeugenden Be-
gründung für die Beset-
zung der Kämmerer-Stelle
antritt. Denn bekanntlich
hatte die DKP-Fraktion öf-
fentlich erklärt, sie werde
dann einen Kämmerer mit-
wählen, der sich für die
Bürger bezahlt macht, in-
dem er sie vor üblen Rot-
stiftmaßnahmen bewahrt.

SPD-Sprecher

	

Kurt

Der SPD-Kandidat fiel durcb
Die Kämmererwahl und die Haltung der DKP

Im Rathaus herrschte knisternde Spannung, die Besu-
cherränge waren überfüllt, die Debatte über die Kämme-
rerwahl dauerte schon dreieinhalb Stunden. Erst gegen 20
Uhr löste sich die Spannung. Der Oberbürgermei-
ster gab das Wahlergebnis bekannt : Der Kandidat der
SPD hatte nur 24 von 57 Stimmen erhalten. Dieser Frei-
tag, der 12. 11 . 82, war also ein wirklich schwarzer Freitag
für die SPD-Fraktion, denn sie zeigte sich in einer wichti-
gen Frage handlungsunfähig!

Schmitz fehlte offenbar der
Mut, seinen Kandidaten als
Gegenpol gegen den Wil-
czok-Kurs im Rathaus vor-
zustellen (wie es hinter
vorgehaltener Hand gehan-
delt wurde) . Dagegen gab
sich CDU-Chef Trotten-
burg verdächtig „volks-
nah". Er meinte, man müs-
se den Spitzenverdienern
zumuten, mehr zu arbeiten.
Nur wenn man oben eine
Stelle spare, hätte man die
Legitimation, unten in Be-
sitzstände einzugreifen. OB

Wilczok stieß ins gleiche
Horn und blamierte die ei-
genen Genossen.
DKP-Sprecher Czyrnek

wertete die gemeinsame
Attacke von CDU und OB
gegen den SPD-Vorschlag
als Kriegserklärung an die
Bürger. Jetzt sei zu erken-
nen, daß die Kämmererfra-
ge keine einfache Personal-
entscheidung; sondern
hochpolitisch sei .

Wenn der OB und die
CDU den Kämmerer ableh-
nen, um ungestört und ra-
biat kommunale Leistun-
gen zu Lasten der Bürger
zu kürzen, dann habe die
SPD-Fraktion um so mehr
Grund jetzt deutlich zu ma-
chen, daß sie einen anderen
Kurz will . In diesem Fall
sei die DKP bereit, der SPD
zu einer Mehrheit zu ver-
helfen (wie schon oft in
letzter Zeit), um eine Art

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

rechte Blockade gegen ei-
nen Schritt in die richtige
Richtung zunichte zu ma-
chen. Ohne eine klare poli-
tische Aussage in dieser
Frage sei aber die DKP
nicht bereit, nur die Rolle
des Mehrheitsbeschaffers
für die SPD zu spielen .

Die SPD-Fraktion - an
diesem Abend trostlos da-
neben - wollte oder konn-
te den Ball nicht auffan-
gen. Im Gegenteil, sie woll-
te mit Strehl die Kontinui-
tät zum Wilczok-Kurs be-
gründen . - Dann kam das
Aus!

Das Fazit: Die Niederlage
wäre der SPD erspart ge-
blieben, wenn sie die poli-
tischen Zusammenhänge
richtig beurteilt hätte. Ob
sie daraus lernt?

H. Czymek

Ratsherr Tönnes
(CDU) beantragte in der
letzten Bauausschußsit-
zung, daß in Kirchhellen
auf der Burg- und
Hackfurthstraße nicht
mehr zweimal, sondern
nur noch einmal wö-
chentlich die Straße ge-
reinigt werden soll. Da-
mit sinken auch die Ge-
bühren. So mancher Zu-
hörer fragte sich, war-
um beantragte Tönnes
ausgerechnet diese Stra-
ßen? Nun, mittlerweile
wissen wir die Lösung
des Rätsels . Tönnes tat
damit einem Freund ei-
nen Gefallen, der über
nicht unbeträchtlichen
Grundbesitz an diesen
Straßen verfügt und der
sich schon lange über
die Gebührenrechnung
ärgerte. Dieser Freund
von Ratsherr Tönnes
ist : Hans Allekotte,
Ratshet`'r der CDU!

Es ist Zeit für die
Haushaltsberatungen
der Ratsfraktionen . Ra-
ten Sie mal: Welche
Fraktion geht dazu für
ein Wochenende in ein
Erste-Klasse-Hotel mit
Nachtbar und anderen
Schikanen mitten im
schönen Sauerland?

*

Na, sind Sie drauf ge-
kommen? - Nun, es ist
die Fraktion der So-
zialdemokraten!

*

Die CDU-Fraktion
fährt nicht ganz so weit .
Sie vergnügt sich mit
dem Haushalt an zwei
Tagen in Duisburg.

*

Das Verwaltungsge-
bäude gegenüber dem
Rathaus (Heimat der
Bauämter) erhält zur
Zeit die Fassade aufpo-
liert. Kritische Stimmen
in der Verwaltung ver-
muten, daß hier kurz
vor Rechnungsschluß
des Haushaltsjahres
noch schnell einige
zehntausend Märker
ausgegeben werden sol-
len, die eventuell im
neuen Jahr nicht mehr
zur Verfügung stehen.

Herausgeber für die
Ratsfraktion und den
Kreisvorstand der DKP
Bottrop: Heinz Czymek.
Verantwortlich für den
Inhalt : Siegfried Rutz .
Gladbecker Straße 83
Druck :
Plambeck & Co, Neuss

Wirtschaftspolitik -
mal anders gesehen
Am 11. November fand in der Gaststätte „Zum Trappen-

kamp" eine Veranstaltung des Arbeitskreises „Alternative
Wirtschaftspolitik" statt. Dr. Gerhard Bosch, Mitarbeiter
des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen Instituts
des DGB und Mitautor des alternativen Memorandums,
zeigte auf, daß es andere gangbare Wege in der Wirt-
schaftspolitik gibt.

Qualitatives Wachstum statt Gewinnförderung, so die
alternative Schlußfolgerung von Hunderten Wirtschafts-
wissenschaftlern zur herrschenden Wirtschafts- und So-
zialpolitik. Die wachsende Autorität dieser „Memoran-
dumgruppe" ergibt sich aus Ihren Prognosen, die im Ge-
gensatz zu den Prophezeiungen der fünf Weisen stets ein-
getroffen sind. Die Arbeitslosigkeit als Problem Nr . 1 er-
höht sich drastisch, obwohl die Rahmenbedingungen für
die Unternehmen in den vergangenen Jahren durch viel-
fältige Maßnahmen wie Steuersenkungen, Subventionser-
höhungen, Sozialabbau und Reallohnsenkung verbessert
worden sind . Die Folgen sind verheerend! Mit der „stillen
Reserve" haben wir fast 3 Millionen Arbeitslose . Die Ko-
sten der steigenden Armut und der Arbeitlosigkeit werden
auf ca. 70 Milliarden DM geschätzt. In der herrschenden
Wirtschaftspolitik wird dieser Zusammenhang auf den
Kopf gestellt, denn es werden weitere tiefe Einschnitte in
das soziale Netz vorgenommen als angeblichen Beitrag zur
Konsolidierung der Haushalte - aber jede neue Steuer-
schätzung beweist das Gegenteil .

Das herrschende Umverteilungskonzept : Es stehen zu-
wenig Menschen In Arbeit, weil die Reichen zuwenig und
die Armen zuviel verdienen - muß in die Katastrophe
führen. Ein Bündel von Maßnahmen wird von der „Me-
morandumgruppe" vorgeschlagen, die sich von Sofortmaß-
nahmen wie ein 20-Milliarden-Beschäftigungsprogramm '
und dessen Finanzierbarkeit, bis zum längerfristigen Ge-
samtkonzept, wie die Möglichkeit von Abbau von Subven-
tionen, Steuererhöhung für Reiche, Ausgabenkürzung z . B.
im Militärhaushalt etc. erstrecken. Die anschließende Dis-
kussion zeigte, daß immer mehr Gewerkschafter begrei-
fen: Die bisherige Richtung stimmt nicht!

Notizen
aus

$1

	

,,

Arbeits-
platze
müssen

her!
Von

Ferdinand Kroll
Ratsherr

Alle Parteien sagen, sie
wollen Arbeitsplätze
schaffen. In Bonn ver-
suchte die SPD das da-
durch zu erreichen, daß
den Unternehmern und
dabei vor allem den
Großkonzernen eine Steu-
ererleichterung nach der
anderen ermöglicht wird.
Die CDU verspricht,
wenn die Gewinne der
Unternehmer steigen,
wird auch wieder inve-
stiert! Frau Fischer von
der CDU hilft da kräftig
mit, diesen Unsinn zu
verbreiten. Denn an Inve-
stitionshilfen (sprich : Ge-
schenke) hat es nicht ge-
fehlt. In Bottrop soll un-
ter Führung von Herrn
Mertens (für die SPD im
Bundestag) die Stadt von
dem VEBA-Konzern für
erst mal 3,5 Mill. DM
Grundstücke erwerben.
Denn in der Boy sollen
Arbeitsplätze geschaffen
werden . Ist es Herrn
Mertens entgangen, daß
die VEBA seit Jahren In
ihrem Werk (ehemals
Ruhröl) in der Boy Ar-
beitsplätze vernichtet?

Die DKP sagt : Die Tat-
sache der steigenden Ar-
beitslosigkeit beweist, daß
mit Geld- oder Grund-
stücksgeschenken an Un-

ternehmer keine zusätzli-
chen Arbeitsplätze ge-
schaffen werden.

Arbeitslosigkeit ist das
Ergebnis des kapitalisti-
schen Profitsystem mit
seinen Krisengesetzen
und seiner Wolfsmoral
,;Fressen oder gefressen
werden". Sie ist das Er-
gebnis einer Gesell-
schaftsordnung, in der
nur der Gewinn und
nicht die Bedürfnisse der
Menschen darüber ent-
scheiden, ob es Arbeit
gibt oder nicht. Wir Kom-
munisten wenden uns an
die Belegschaften, an Be-
triebsräte und Vertrau-
ensleute, an Gewerkschaf-
ten und Parteien, an Ar-
beitsloseninitiativen, so-
ziale Bewegungen und
Verbände: Nur Im ge-
meinsamen Kampf, durch
unsere eigene Kraft, stop-
pen wir Arbeitslosigkeit
und Sozialabbau .

Stellen wir daher alles
Trennende zurück . Fin-
den wir uns in Gesprä-
chen und Aktionen zur
Durchsetzung unserer ge-
meinsamen Interessen zu-
sammen. Gegen Rotstift
und Raketen, für die Ver-
teidigung und Schaffung
von Arbeitsplätzen.
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Und dazu :
Ein Basar

mit Spielzeug
und anderen
Geschenken
für groß

und klein zu
Preisstopp-
Preisen

Zwar ist das Gewerbege-
biet in der Boy noch nicht
endgültig vom Rat be-
schlossen, aber bereits im
nächsten Jahr sollen aus
dem Stadtsäckel 3,5 Millio-
nen an die VEBA für
Grundstücke nördlich der

1500 Kinder beim
DKP-Nikolaus

Da gab es wieder viele
glänzende Kinderaugen .
Über 1500 Kinder erlebten
die Nikolausfeiern der
DKP mit. Viele Väter und
Mütter, aber auch so man-
che Großeltern begleiteten
die kleinen ' Bottroper. Un-
sere Bilder von den Feiern
in der Schule Lehmkuhle,
in der Welheimer Mark, in
Welheim und , der Luther-
schule zeigen, daß es allen
Beteiligten wieder einmal
viel Spaß gemacht hat.

Vor einigen Tagen wurde der Haushaltsentwurf der
Stadtverwaltung für 1983 vorgestellt . Die „Notizen" nah-
men Einsicht und fanden Schlimmes : Kürzungen bei den
Ausgaben für die Bürger, dagegen Bereitstellung von Mil-
lionen für Großunternehmer .

Kraneburgstraße gezahlt
werden .
Obwohl in unserer Stadt

noch genügend Flächen für
Gewerbeansiedlungen vor-
handen sind, soll ein für
die Boy wichtiges Grünge-
biet vernichtet werden. Die

Möglich wurden die Feiern
nur durch einen Zuschuß
der DKP-Fraktion . die da-
mit ihre „Diäten" den Bür-
gern zukommen läßt. Um-
gerechnet 4 DM pro Tüte
beträgt inzwischen der Zu-
schuß der DKP-Ratsver-
treter: damit die Tüten
schön voll werden, damit
ein schönes Programm ge-
boten wird . Allein an Saal-
miete mußten an die Stadt
in diesem Jahr fast 1500
DM gezahlt werden!

Stadt zahlt VEBA 3,5
M1L DM a s Ste e n

DKP hat bereits mehrfach
ihre Alternativen vorge-
stellt .

Viele Bürger hofften, die
Stadt werde wegen der lee-
ren Kassen ihr unsinniges
Vorhaben nicht verwirkli-
chen. Doch genau das ist
der springende Punkt.
Während bei allen Ausga-
ben, die dem Bürger direkt
zugute kommen, gekürzt
und gestrichen wird, wer-

den fiter die Industrie wei-
ter Millionen aus den
Stadtkassen bereitgestellt.
Die Errichtung eines Ge-

werbegebietes übt nichts
anderes als ein Geschenk
an die Unternehmer aus
Steuergeldern . Der Bürger
zahlt die neuen Straßen, die
Kanalisation und obendrein
das Gelände. Mehr als 15 DM
pro Quadratmeter werden
die Unternehmer für das
fix und fertige Grundstück
nicht zu bezahlen brauchen
(bei Erschließungskosten
von 100,- DM und mehr) .
Was der Bürger für sein

Geld bekommt, weiß noch
keiner. Tennishallen und
Fitneßcenter (wie an der
Knippenburg) bringen kei-
ne Arbeitsplätze ; wo sind
die Unternehmen, die große
Fertigungsbetriebe neu
aufbauen?
Man braucht sieh nur zu

überlegen, was die VEBA
mit den 3,5 Mill. machen
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wird, die sie von der Stadt
(den Bürgern) erhält. Sie
wird sich wegen der anhal-
tenden Krise weiter ge-
sundschrumpfen, d . h. ar-
beitsintensive Fertigungs-
bereiche stillegen und für
3,5 Mill. neue - vollauto-
matische - Maschinen an-
schaffen; so wie sie es heu-
te schon bei ihrer Tochter
CWH (ehemals Ruhröl)
oder bei Aral macht .
Für diese Unternehmer-

geschenke wird die Stadt
im Namen der Bürger auch
im nächsten Jahr Schulden
machen. Das macht für die
besagten 3,5 Mill. allein
280000 DM Zinsen (bei
8 Prozent) aus. 280000 DM,
die man beim Bürger ein-
sparen muß: bei der Ju-
gendarbeit, bei der Volks-
hochschule, bei der Stadt-
bücherei, bei den Schwimm-
bädern und, und, und .

Lesen Sie hierzu auch die
Seiten 4 und 5 .

'",Gladbecker
Str. 83
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Wer h9 demw~dgegeben- wer
wenig hat, dem wird genommen!

Das städtische Spielmo-
bil hat in den letzten
Jahren viele Freunde un-
ter den Kindern gewon-
nen. Außer im Winter, da
wird das „Winterquar-
tier" in der Schule Wel-
heim bezogen, sorgen die
Mitarbeiter des Jugend-
amtes mit dem Spielmobil
an jedem Nachmittag der
Woche in fünf Stadtteilen
für lustige und interes-
sante Spielnachmittage .

Bald vergeht den Kindern das Lachen
Damit ist bald Schluß .

Bisher wurden die Mitar-
beiter nämlich als ABM-
(Arbeitsbeschaffungsmaß- .
nahme)Kräfte vom Ar-
beitsamt bezahlt. Damit
ist aber am 15. Juni 1983
Schluß . Das Spielmobil
würde nur dann weiter-
fahren, wenn die Stadt
die Mitarbeiter selbst ein-
stellt . Dazu ist sie bisher
nicht bereit. Neue Stellen
sollen nicht eingerichtet
werden .

„Blechschaden" für Autofahrer
Die Autofahrer sollen

mal wieder „blechen" .
Insgesamt 600 000 DM an
Parkgebühren will die
Stadt den Autofahrern im
neuen Jahr an „Blech"-
Schaden zufügen. Diese
enorme Summe will sie
durch Gebühreneinnah-
men am neuen Parkhaus
und die vielen neuen ge-
bührenpflichtigen Park-
plätze einziehen. Aber
nicht nur das ist ärger-
lich.

Andere Städte im
Ruhrgebiet montieren in-
zwischen ihre Parkuhren
ab. In Gladbeck hat sogar
der Karstadt-Konzern ein
gebührenfreies Parkhaus
gebaut, um Kunden anzu-
locken .
Es ist zu befürchten,

daß durch die hohen
Parkgebühren viele Mit-
bürger lieber in anderen
Städten einkaufen und
dadurch Arbeitsplätze im
Bottroper Einzelhandel
gefährdet werden .

Sind leere Stadtkassen Schicksal?
Sparen, den Gürtel enger schnallen, Milliardenloch,

Personalkosten einsparen - das sind Vokabeln, die man
seit geraumer Zeit immer zu hören bekommt, wenn über
die Finanzen des Bundes, des Landes und unserer Stadt
gesprochen wird . Die NOTIZEN haben den Entwurf des
Haushaltsplanes unserer Stadt unter die Lupe genommen
und dabei festgestellt: Diese Worte vom Sparen treffen
nicht den Kern der Sache, sondern nur die Oberfläche . Es
wird nämlich nicht überall „gespart", es wird umverteilt.

Gekürzt wird bei Ausga-
ben für die Mehrzahl der
Bürger, und den Nutzen ha-
ben die Großen .
Hat die Stadt sich die

Suppe selber eingebrockt?
Nein, andere haben kräftig
mitgeholfen. Da ist zuerst
mal die Bundesregierung.
Vor einiger Zeit wurde von
der SPD in Bonn die Lohn-
summensteuer abgeschafft.
1979 bekam die Stadt da-
durch 14 Millionen DM
Einnahmen, 1983 wird es
diesen Posten nicht mehr
geben. Die Bottroper Un-
ternehmer bekamen dies
Geld geschenkt .
Ebenfalls in Bonn wurde

Obwohl immer mehr
Bürger den Gang zum So-
zialamt antreten müssen,
will die Stadt auch bei
diesen Mitbürgern strei-
chen .
Und zwar beim Weih-

nachtsgeld . Bisher erhiel-
ten Empfänger von So-
zialhilfe für den Haus-
haltsvorstand 120,- DM

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

vor zwei Jahren beschlos-
sen, daß der Treibstoff für
die Nahverkehrsunterneh-
men (Vestische, Bundes-
bahn, EVAG usw.) versteu-
ert werden muß. Dadurch
verdoppelten sich die Aus-
gaben für Treibstoff im öf-
fentlichen Nahverkehr. Die
Zeche zahlt aber die Stadt
Bottrop. 1979 zahlte sie als
Zuschuß an die Vestische
rund 1,3 Millionen, in 1983
werden es über 4 Millionen
DM sein .
Auch die Landesregie-

rung (SPD) in Düsseldorf
schröpft die Stadt . Bisher
bekam die Stadt von den
Steuereinnahmen des Lan-

Das Stichwort: Haushaltsplan
Jedes Jahr stellt die

Stadt einen neuen
Haushalt auf . Darin
wird geschätzt, wieviel
Einnahmen die Stadt
für das nächste Jahr er-
wartet, und es wird fest-
gelegt, wofür sie das
eingenommene Geld
ausgeben will. Der
Haushalt wird von den
Beamten der Kämmerei

Kleingärten
Bisher zahlte die Stadt

den Bottroper Kleingärten
einen Zuschuß von insge-
samt 35 000 DM jährlich .
Davon wurden neue Bänke
aufgestellt usw. Im neuen
Jahr will die Stadt hier
5000 DM weniger geben!
Obwohl die Kleingärtner
mittlerweile rund 36000
DM im Jahr an Pachten an
die Stadt bezahlen. Und
obwohl in Kirchhellen ge-
rade zwei neue Kleingar-
tenvereine gebildet werden .

aufgestellt und wird
dann als Entwurf an die
Ratsherren weitergege-
ben. Denn die Ratsher-
ren haben das letzte
Wort . In ihrer Macht
steht es, die Ausgaben
umzuverteilen, aber
auch Einfluß auf die
Einnahmen zu nehmen .

Der Haushaltsentwurf

Weniger Sozialhilfe zu Weihnachten

des einen festen Anteil .
Nun hat das Land vor we-
nigen Wochen diesen An-
teil verringert . Die Folge :
Die Stadt bekommt insge-
samt rd. 5 Mill. DM weni-
ger. Nicht zu vergessen sind
die Großbanken. Durch die
Hochzinspolitik wird die
Stadt kräftig zur Ader ge-
lassen. Insgesamt 13,5 Mill .
DM zahlt die Stadt im
nächsten Jahr an die Ban-
ken an Zinsen . Jedes Pro-
zent weniger Zinsen würde
der Stadt fast 1,8 Millionen
DM bringen, die an anderer
Stelle ausgegeben werden
könnten .
Die Finanzmisere unserer

Stadt ist also kein Schick-
sal, sondern Ergebnis einer
falschen Politik in Bonn
und Düsseldorf. Einer Poli-
tik, die den Unterneh-
mern, vor-allem den Groß-
konzernen, Millionen zu-
schanzt und den Städten
und Gemeinden Millionen
wegnimmt .

und für jedes weitere Fa-
milienmitglied 70,- DM
Weihnachtsgeld . Für-
wahr nicht viel. Nun will
die Stadt diesen Betrag
auch noch kürzen, und
zwar um 15 Prozent .
Und das, obwohl die

Sozialhilfeempfänger
durch die Inflation Verlu-
ste hinnehmen müssen .

ist in diesem Jahr ein
Buch von 412 Seiten
Umfang. Er ist aber
kein Buch mit sieben
Siegeln. Die DKP-Frak-
tion gibt interessierten
Bürgern gerne einzelne
Auskünfte . Sie finden
uns in der Gladbecker
Str. 83 oder am Telefon
unter der Nummer
688157.

So wird seit Jahren die
Sozialhilfe für die Kosten
des Lebensunterhalts
nicht in der Höhe der
Preissteigerungen, son-
dern immer 1 bis 2 Pro-
zent darunter erhöht .
Wenn es nach dem Wil-

len der Stadt geht, erhal-
ten Familienvorstände im
nächsten Jahr nur noch
100,- DM und Familien-
angehörige 60,- DM .

Der Bottroper Haushalt 1983 :
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Hierhin geht das große Geld
An vielen Stellen in unse-

rer Stadt soll im nächsten
Jahr gekürzt werden. Wir
stellen Ihnen nun einige
Nutznießer vor, es sind
Großkonzerne, Prestigeob-
jekte und Spitzen in Rat
und Verwaltung :
- Zuerst ist da mal das
Rheinisch-Westfälische
Elektrizitätswerk

	

(RWE),
der größte Elektrokonzern
in der Bundesrepublik . Das
RWE verdient an der Stadt
1,7 Millionen DM, weil es
dafür Papier in Form von
Aktien an die Stadt weiter-
gibt.
- Dann muß die VEBA
genannt werden . Der größ-

Kaum Geld für Bücher

Böse Zungen behaupten
mittlerweile, daß die städ-
tische Bücherei mehr einem
Antiquariat gleicht, als ei-
ner öffentlichen Bücherei
für 120 000 Einwohner.

Im kommenden Jahr:
Tiefschlag gegen Sportler

Die Sportvereine be-
kommen im neuen Jahr
zusätzliche Lasten aufge-
bürdet. Zuerst einmal sol-
len sie die Sporthallen zu
Übungsstunden verwalten
und nicht mehr die bisher
eingesetzten Hausmeister .

Zum zweiten stagnieren
die Zuschüsse der Stadt
für Übungsleiter seit Jah-

Wohnungen
in der DDR - ein

„Aushängeschild?"
Es war 1978, da entdeckte

man 'bei uns, im Woh-
nungsbau habe die DDR
den Westen überholt. Man
hatte errechnet, daß die
Zahl der neugebauten
Wohnungen je 10 000 Ein-
wohner auf 61 im Jahre
1976 gestiegen sei. In der
Bundesrepublik fiel diese
Zahl auf 59. Und die Un-
ternehmerzeitung „Han-
delsblatt" fand, der Woh-
nungsbau sei in der DDR
zum „Aushängeschild" ge-
worden .
Seither ist die Zahl der

neuen Wohnungen in der
DDR von Jahr zu Jahr ge-
wachsen. Und nicht nur
das : die DDR legt auch seit
geraumer Zeit sehr großen
Wert auf die Renovierung
und Modernisierung von
Wohnungen .

te Energiekonzern unseres
Landes geht auch nicht
leer aus. Während VEBA
damit beschäftigt ist, in
Bottrop-Boy im CWH-
Werk Arbeitsplätze abzu-
bauen, will die Stadt der
VEBA Grundstücke abkau-
fen. Die Grundstücke stek-
ken zwar mit Nullwerten
in den Bilanzen der VEBA,
die Stadt soll aber 3,5 Mil-
lionen DM bezahlen.
- Ähnlich sieht es mit
Thyssen aus. Thyssen, be-
kannt als Arbeitsplatzkiller
im Stahlbereich, verkauft
ebenfalls viele Grundstük-
ke an die Stadt. Auch diese
Grundstücke wurden vor
zig Jahren für ein Butter-

Nun, ganz so schlimm ist
es noch nicht - aber
schlimm genug. Im letzten
Jahr wurde der Posten für
Neuanschaffung von Bü-
chern auf nur 60 000 DM
zusammengestrichen . Das
reicht gerade mal für Er-
satzbeschaffung von zerlese-
nen oder abhanden gekom-
menen Büchern . Ausrei-
chende Neuanschaffungen
kann man damit nicht fi-
nanzieren. CDU-Chef Trot-

ren, so daß die Inflation
diese Gelder langsam
auffrißt. Zum dritten sind
Zuschüsse durch das
Land gekürzt worden, und
zwar um ca. 30 Prozent .
Zum vierten bekommen
Vereine, die eigene Sport-
stätten unterhalten, von
der Stadt im nächsten
Jahr keinen Pfennig
mehr.

brot gekauft, aber heute
soll die Stadt teuer dafür
bezahlen .
- Auch an Prestigeobjek-
ten mangelt es im neuen
Haushalt nicht : 750000 DM
für den Busbahnhof, und
für das Albers-Zentrum
sind 470000 DM vorgese-
hen.
- Und auch Oberbürger-
meister Wilczok und Ober-
stadtdirektor Schürmann
(auf unserem Bild rechts)
haben weiter gut lachen.
Ihnen stehen im neuen Jahr
insgesamt 185000 DM zur
Verfügung für Ehrungen,
Repräsentation, Städtepart-
nerschaften usw.

tenbung und auch die SPD
erklärten damals, sie woll-
ten nur für ein Jahr diesen
Posten zusammenstreichen
und lehnten den DKP-An-
trag nach Erhöhung der
Summe auf 100 000 DM ab.
Nach dem Motto „Was stört
mich mein Geschwätz von
gestern" stehen für 1983
aber auch nur 60 000 DM
im Haushaltsplan .

Obwohl 1980 Lesegebüh-
ren eingeführt wurden,
macht sich das für den Bü-
cherfreund bis heute nicht
bemerkbar.

Der Stadtjugendring pro-
testiert gegen die durch
den neuen Haushaltsplan
erwachsende Bedrohung
der Jugendarbeit : „ . . .(es)
fallen die im Haushaltsplan
'83 vorgesehenen Kürzun-
gen bzw. Festschreibungen
der Beträge z . T. so drastisch
aus, daß ganze Arbeitsbe-
reiche der Verbände ex-
trem gefährdet sind . Die
Verbände weisen darauf
hin, daß auch schon Fest-

Wenn Ihre Miete
erhöht wird . . a

verdanken Sie das Ernst
Wilczok (SPD) und Leni
Fischer (CDU) .

Der Landtag in Nord-
rhein-Westfalen beschloß,
daß die Zinsen für alle So-
zialwohnungen erhöht wer-
den. Die Sozialmieter dür-
fen deswegen im nächsten
Jahr zwischen 8 und
28,- DM im Monat mehr
für die Miete bezahlen .
Ernst Wilczok, nicht nur
Oberbürgermeister unserer
Stadt, sondern auch Land-
tagsabgeordneter für die
SPD, stimmte für diese
Mieterbelastung . Logisch,
Ernst Wilczok wohnt auch
nicht in einer Sozialwoh-
nung.
Die neue Bundesregie-

rung hat bereits in den er-

sten Wochen klar gemacht,
was sie in Sachen Miet-
wohnungen tun will :
- Staffelmieten (über Jah-
re hinaus vereinbarte Miet-
erhöhungen) für alle Miet-
wohnungen,
- Erleichterung von Miet-
erhöhungen nach dem
Mietspiegel,
- Zeitmietverträge, die
dem Mißbrauch Tür und
Tor öffnen,
- weitgehende Abschaf-
fung des Kündigungsschut-
zes bei vermieteten 1- und
2-Familien-Häusern,
- Kürzung des Wohngel-
des .
Gleichzeitig werden die

Profitmöglichkeiten für die
Wohnungshaie durch Steu-
erersparnisse u. a. noch
mehr verbessert .

Sterben wird zu teuer
Die Stadt will schon

wieder die Friedhofsge-
bühren erhöhen . Erst An-
fang des Jahres wurden
die Gebühren um durch-
schnittlich 10 Prozent an-
gehoben. Zum 1. Januar
'83 sollen es erneut 9 Pro-
zent sein, für Reihengrä-
ber sogar 20 Prozent!

Erreicht wird die Erhö-
hung wiederum mit ei-
nem Trick aus der Trick-
kiste der Finanzjongleure.
In den letzten Jahren
wurden als Kosten in die
Gebührenrechnung Posten
eingesetzt, die nur in der
Phantasie entstehen. So
die „kalkulatorischen Ab-

,Verzinsung des Anlagen-
kapitals (in Höhe von 7,25
Prozent)". Jetzt ist die

Verwaltung auf einen
neuen Dreh gekommen .
Da die Friedhöfe auch
von Bürgern zum Spazie-
rengehen genutzt werden,
wurden von der Stadt
bisher 60 Prozent der Ko-
sten für die Pflege der
Friedhöfe übernommen.
Die restlichen 40 Prozent
wurden durch die Gebüh-
ren aufgebracht . Nun soll
dies Verhältnis geändert
werden. Die Stadt will
nur noch 55 Prozent
übernehmen, und die Bür-
ger sollen über die Ge-
bühren 45 Prozent bezah-
len .

Seltsam ist, daß einige
Nachbarstädte wesentlich
geringere Gebühren erhe-
ben .

schreibungen (besonders
über mehrere Jahre hin)
faktisch Kürzungen sind,
solange die Kostensteige-
rungen weiterhin bei 5-6
Prozent liegen", heißt es
in einer Erklärung der Ju-
gendverbände. Insgesamt
geht es dem Jugendring um
133 000 DM, die in der Ar-
beit der Jugendverbände,
der Drogenarbeit, Haus der

Und allen diesen Dingen
stimmte Leni Fischer
(CDU) in den Bundestags-
gremien zu.
Wenn Frau Fischer von

Mieten spricht, redet sie
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offenen Tür im Eigen . Fe-
rienmaßnahmen fehlen . Die
Jugendverbände betonen,
„daß es sich bei Ausgaben
im Bereich der Jugendar-
beit um Zukunftsinvestitio-
nen handelt. „Wird hier ge-
spart, muß man es bald an-
derswo teuer bezahlen
(Heimerziehung, Drogen-
therapie, Jugendgefängnis-
se) .

wie ein Blinder von der
Farbe. Als Konrektorin im
vorzeitigen Ruhestand und
mit 12 000 DM Bezügen im
Monat hat sie keine Miet-
sorgen .
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RaketenbeschluOder
NATO im dritten Jahr
Zum dritten Jahrestag

des Brüsseler NATO-
Raketenbeschlusses
über die Stationierung
neuer atomarer Mittel-
streckenraketen

	

in
Westeuropa will die
Bottroper Friedensin-
itiative mit Aktionen in
der Innenstadt die Be-
völkerung über die Fol-
gen dieses verhängnis-
vollen Beschlusses in-
formieren.
Insbesondere soll auf

die Tatsache hingewie-
sen werden, daß mit der

Stationierung dieser
Waffen die NATO eine
neue Runde des Wettrü-
stens eröffnet und die
Gefahr eines atomaren
Krieges in Europa nä-
herrückt. Auch die
jüngsten Außerungen
amerikanischer Politi-
ker und Militärs lassen
befürchten, daß die Be-
fürworter eines atoma-
ren „Erstschlages" ge-
gen die Sowjetunion
sich in der Reagan-Ad-
ministration weiter
durchgesetzt haben.

Am 4. Dezember ha-
ben in Bonn Schüler
und Studenten gegen
die Kürzung des BA-
FüGs demonstriert. BA-
FöG, so nennt man den
Betrag, den Schüler
bzw. Studenten monat-
lich erhalten, wenn die
Eltern ein so geringes
Einkommen haben . daß
es ihnen nicht möglich
ist, die Ausbildung ihrer
Kinder zu bezahlen .
Hier zahlt der Staat

(sprich alle Steuerzah-
ler) Geld. um auch die-
sen Kindern die Chance
einer höheren Ausbil-
dung zu geben. Tatsäch-
lich hat sich auch der
Anteil der Arbeiterkin-
der unter den Studenten
seit Einführung des BA-
FöGs verdoppelt. Doch
mit der neuen CDU/
CSU.'FDP-Regierung
soll jetzt die Wende
auch hier herbeigeführt
werden .
Schüler bekommen

nur noch in Ausnahme-
fällen BAFöG, und Stu-
denten sollen in Zukunft

Wer grob fahrlässig oder
vorsätzlich genschert, wird
mit einer Bundesregierung
nicht unter aller Sau be-
straft .

Man kann über Zimmer-
manns Vergangenheit den-
ken, was man will. Jeden-
falls hat er nie an einer
Friedensdemonstration teil-
genommen.

Gegen eine kleine
Spende bescheinigt Graf
Lambsdorff, daß er nicht
korrupt ist.

Washington und Moskau
Wer will aufrüsten? Wer will abrüsten? Zwei Meldungen vom gleichen
Tag geben Antwort . Beide liefen am 22. November über die Fernschrei-
ber der Nachrichtenagenturen :

US-Präsident

Reagan
Wir werden 100 MX-Raketen mit j
zehn atomaren Sprengköpfen bauen . Die
Raketen erhalten den offiziellen Namen
„Peace-keeper" (Friedensbewahrer) und
werden in dichten Bündeln stationiert.

KPdSU-Generalsekretär

Andropow
Wir bekräftigen unsere Bereitschaft,
als ersten Schritt auf dem Wege zur
Abrüstung die strategischen Atomwaf-
fen auf beiden Seiten sofort einzufrie-
ren .

Deshalb zählt jede Unterschrift unter den Krefelder Appell, um
Reagans Raketen zu stoppen . Schluß mit dem Wettrüsten!

ihren Lebensunterhalt
als Bankkredit erhalten.
Wer als Arbeiterkind
wirklich so frech ist,
studieren zu wollen, der
muß später eben 40000
DM Schulden zurück-
zahlen .

Die CDU glaubt wohl,
daß sich gegen Kürzun-
gen bei den Studenten
niemand aufregen wird.
Doch zum einen sind
nicht die Studenten,
sondern nur Studenten,
deren Eltern wenig Geld
haben, betroffen, und
zum anderen ist das nur
der Anfang : Mieter,
Rentner, Arbeitslose,
Sozialhilfebedürftige
und Wohngeldbezieher
sind die nächsten . Die
CDU will die Wende,
damit meint sie offen-
sichtlich uns, die wir
uns nur schlecht wehren
können, das Erreichte
wegzunehmen, um es
den Unternehmern hin-
terherzuwerfen. Darum
sollten wir zusammen-
halten und uns nicht ge-
geneinander aufhetzen
lassen . Viele Kleine
können mehr sein als
ein Großer.

Udo Kaiser, Student
Lütkestr. 4
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Ferienfahrt
wird bald
zum Luxus
Die Jugendorganisa-

tionen sollen im näch-
sten Jahr auf einen Teil
der städtischen Zu-
schüsse verzichten . Ins-
gesamt geht es um
133000 DM, die ihnen
nicht mehr gegeben
werden .
Das bringt einige Ein-

richtungen in echte Ge-
fahr : die Drogenbera-
tungsstelle der Jugend-
hilfe e. V., die Arbeit
des AGSB am Borsig-
weg und den Abenteu-
erspielplatz in Baten-
brock. Es fehlen 48000
DM - wenn das Geld
von der Stadt nicht be-
willigt wird, muß Perso-
nal entlassen werden!
Hart getroffen worden

ebenfalls die Erholungs-
maßnahmen der Ver-
bände. Wenn die Stadt
nicht einspringt, werden
Ferienfahrten für Kin-
der und Jugendliche aus
Familien, die normale
Einkommen haben, zum
unerschwinglichen Lu-
xus .

Das nennen sie „Dialog mit der Jugend" : Die CDU war
nicht zu sprechen, als am 2. 12. zehn Bottroper Jugend-
liche um ein Gespräch über Lehrstellenmangel baten .

DKP-Bürgerberatung
im DKP-Zentrum, Gladbecker Straße 83

jeden Dienstag von 17 bis 19 Uhr

Krefelder-
AusschneidenAusschneiden, eisenden

Ich schließe mich dem Krefelder Appell an die
Bundesregierung an, „die Zustimmung zur Sta-
tionierung von Pershing-II-Raketen und Marsch-
flugkörpern in Mitteleuropa zurückzuziehen" .
.Name/Vorname :	:	. . . .. .. . .. .. . .. .. ... .
Adresse :	. . . . . . . . . .. . . . . . .

:	Beruf :	
Unterschrift :	

(Ausschneiden und einsenden an : Redaktion
Notizen, Gladbecker Straße 83, 4250 Bottrop)
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Bald landen Flugzeuge bis zwölf Tonnen Flughöchstgewicht
Im Juli dieses Jahres noch erklärten Vertreter der

Stadtverwaltung in der Bezirksvertretung Kirchhellen,
daß Gerüchte über einen Ausbau des Flugplatzes Schwarze
Heide jeder Grundlage entbehren. Nach fünf Monaten ist
erwiesen, dies Dementi der Stadtverwaltung ist falsch .
Zumindest Dezernent Rauschning (CDU) muß als Mit-

glied des Beirates der Flugplatzgesellschaft seit längerem
von den Planungen gewußt haben .

„ist Landeplatz der Klasse
3, d. h. nur für Flugzeuge
bis zu einem Höchstflugge-
wicht von 2000 kg zugelas-
sen ; ein Ausbau zum Lande-
platz der Klasse 1, d. h. für
Flugzeuge bis zu einem
Höchstfluggewicht

	

von

Ostfriesenspieß (A 31)

bringt Verkehrschaos

nach Kirchhellen
In der Bezirksvertretung

Kirchhellen stand wieder
einmal die neue Autobahn
A 31 zur Diskussion . Ab
1984 wird der Anschluß der
von Norden kommenden
Autobahn an die B 223 er-
folgen, etwa in Höhe des
jetzigen Kindergartens in
Ekel .
Da das Zwischenstück

zwischen B 223 und der
Autobahn Oberhausen-
Hannover aber noch nicht
in Angriff genommen wur-
de, wird es nach Aussagen

im fiL^~rle Minn mAm~Ax 4N- ,- 14ft j 6~A°E 'ßE7tiE'65 )5'

	

-
e
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12 000 kg und die Einrich-
tung für Instrumentenflug
ist erforderlich . . ."
Dieser geplante Ausbau

steht mit großer Sicherheit
mit dem neuen Militärde-
pot Hünxe in Zusammen-
hang, das sich nur einen
Steinwurf abseits vom
Flugplatz Schwarze Heide
befindet . Auf dem projek-
tierten Landeplatz Klasse
1 können taktische NATO-
Transportflugzeuge der
Klasse bis ca . 4 t Nutzlast,
aber auch Kampfflugzeuge
wie der Alpha-Jet landen .

des Straßenneubauamtes
auf der B 223 im gesamten
Ki-rchhellener Bereich „für
eine Übergangszeit von
etwa zwei Jahren eine zu-
sätzliche Verkehrsbela-
stung" geben .

Wie es dann in der Orts-
durchfahrt Kirchhellen-
Mitte oder gar erst an der
Einmündung Schneider-
straße aussehen wird, kann
jeder Autofahrer sich
selbst ausmalen .
Eine Lösung für diese

bürokratische Fehlplanung
konnten aber weder CDU
noch die SPD in der Be-
zirksvertretung präsentie-
ren .
Die DKP plädiert dafür,

das 1984 fertiggestellte
Zwischenstück nicht dem
Verkehr zu übergeben .

Notizen aus Bottrop und Kirchhellen

In diesem Jahr fand das schon traditionelle Arbeiter-
festkonzert der DKP im Saalbau am Rathaus statt. Es
gastierte die Weimarische Staatskapelle (DDR) unter
dem weltbekannten Dirigenten Dr. Peter Gülke. Uber
800 Besucher waren begeistert.

Berichtigung :
Die Notizen waren zu

voreilig : In der letzten
Ausgabe wurde von uns
die Sauna in Kirchhel-
len „geschlossen" . Das
war nicht richtig . Die
Sauna in Kirohhellen ist
nach wie vor geöffnet.
Zwar wurde in der
Stadtverwaltung im
letzten Jahr darüber ge-
redet, die Sauna dicht-
zumachen, soweit ge-
kommen ist es aber zum
Nutzen der Bürger
nicht. Wir bitten, den
Fehler zu entschuldigen .

Hausverkauf :
Der Ausverkauf von

Bergarbeiterwohnungen
geht weiter. Thyssen
bauen und wohnen will
nun auch an der Pro-
sperstraße und an der
Albrecht-Dürer-Straße
Häuser verkaufen. Be-
troffen sind an der Pro-
sperstraße die Häuser
mit den Nummern 166
bis 184 und an der Al-
brecht-Dürer-Straße die
Häuser mit d în Num-
mern 1 bis 20. Die Ver-

Muß erst ein Kind
ühertahren werden?
Eltern fordern: Schulbusse müssen fahren
Die Schulbusse bleiben weiter im Gespräch. Genauer :

der Skandal, daß die SPD-Mehrheit im Schulausschuß 12
gefährlichen Schulwegen per Beschluß die Gefährlichkeit
aberkannte. Das hatte zur Folge, daß Schulbusse nicht
mehr fahren bzw. die Eltern viel Geld für den öffentli-
chen Bus ausgeben müssen .

Am entschlossensten set-
zen sich die Eltern der
Schüler der Grundschule
Welheimer Mark und der
Hauptschule Welheim zur
Wehr. Sie befürchten täg-
lich die Nachricht, daß eins
ihrer Kinder auf dem ge-
fährlichen Schulweg ver-
letzt oder getötet sei. Die
kürzlich stattgefundene
Schulwegbegehung durch
die Gewerkschaft Erzie-
hung und Wissenschaft be-

stätigte: Die dort gestri-
chenen Busse müssen so-
fort wieder fahren . Ein Un-
glück ist sonst vorprogram-
miert. Alle, die sich unvor-
eingenommen und nicht
blind gemacht durch die
Sparbrille mit diesem Pro-
blem befaßt haben, sind
sich einig : Wer diesen Be-
schluß gefaßt hat und zu
verantworten hat, war ent-
weder ohne jegliche Ah-
nung oder handelte wider

Meldungen

kaufsabsichten wurden
der DKP durch einen
Zufall bekannt . Die
Mieter dieser Wohnun-
gen wurden von Thys-
sen nicht informiert .

Drahtseilakt :
Seit Jahren ist die

Brücke über die
Scharnhölzstraße (Nähe
Pestalozzistraße), die
zum Aufsichtsgebiet der
Ruhrkohle-Zechenbahn
gehört, bevorzugter
Spielplatz minderjähri-
ger Kinder . Obwohl dies
der Ruhrkohle AG
(RAG) seit langem be-
kannt ist, hat sie bisher
die nötigen Fangzäune
nicht anbringen lassen.
Da die Eskapaden der
Kinder durchaus tödlich
enden können (unter
der Brücke befindet sich
eine Hochspannungslei-
tung der Zechenbahn),
hat DKP-Bezirksvertre-
ter Dibowski sich vor
einem Jahr über die
Stadtverwaltung an die
RAG gewandt . Bis heute
hat sich die RAG auf
die dringende Bitte
nicht gemeldet .

sein Wissen und Gewissen
aus Disziplin gegenüber
dem Sparkommissar Kurt
Schmitz (SPD-Fraktions-
vorsitzender) .

Bei ihrer Demonstration,
die sogar im Fernsehen ge-
zeigt wurde, machten die
aktiven Eltern darauf auf-
merksam, daß auch der
SPD-Kämmererkandidat
Strehl ins Blickfeld gerät,
wenn man darüber nach-
denkt, wo Geld für die
Schulbusse zu holen ist.
„Strehl ja?! Schulbusse
nein?!" lautete ein Trans-
parent. Der Kämmerer-
kandidat könnte ein Zei-
chen setzen .
Etwas weniger Ämterpa-

tronage von seiten der SPD
und dafür etwas mehr so-
ziales Engagement zugun-
sten unserer Kinder stände
auch den Sozialdemokraten
besser zu Gesicht - zumal
die SPD, kaum ist sie wie-
der in der Opposition, bun-
desweit ihr Herz für die
Jugend wiederentdeckt hat .

Der DKP wurden die
Ausbaupläne durch den
Regierungspräsidenten in
Düsseldorf bekannt . Wört-
lich heißt es dazu im Ent-
wurf des Gebietsentwick-
lungsplanes : Der Landeplatz
Dinslaken-Schwarze Heide

Auf einigen Umwegen ist
der Bottroper DKP in den
letzten Tagen eine „Schen-
kung" eines unbekannten
Bottroper Kunstsammlers
zugegangen. Das oben re-
produzierte „Kunstwerk"
wurde uns unter der Be-
dingung überlassen, daß es
den ihm gebührenden Platz
im „Quadrat" bekommt.
Für eine eventuelle Aus-
stellung würde der Künst-
ler weitere wertvolle Ge-
mälde zur Verfügung stel-
len.
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